
Texte für Sonntag, 25.10. „Wie hörst du mir zu?“ 

 

Aus Jeremia 38 zur Reaktion des Ablehnens. 

1 [Jeremia war in Jerusalem gefangen gesetzt worden. Das war während der Regierungszeit 
des Königs Zidikija und einige Monate vor der Eroberung Jerusalems durch die Chaldäer.] 
Einige der Oberen des Königs, nämlich Schefatja, Gedalja, Juchal und Paschhur hörten, wie 
Jeremia… öffentlich sagte: 2 "So spricht Jahwe: 'Wer in dieser Stadt bleibt, wird entweder 
durch das Schwert, durch den Hunger oder die Pest sterben. Wer aber hinausgeht und sich 
den Chaldäern ergibt, kommt mit dem Leben davon.' 3 So spricht Jahwe: 'Das Heer des Königs 
von Babylon wird diese Stadt ganz gewiss in die Hand bekommen und erobern.'" 4 Die Oberen 
sagten zum König: "Dieser Mann muss getötet werden! Wenn er so weiterredet, raubt er den 
Soldaten, die in der Stadt noch übrig sind, und dem ganzen Volk den letzten Mut. Dieser 
Mensch sucht nicht das Wohl des Volkes, sondern seinen Untergang." 5 Daraufhin antwortete 
König Zedekia: »Gut, macht mit ihm, was ihr wollt. Ich kann euch nicht daran hindern.« 6 Da 
holten die Minister Jeremia aus seiner Zelle und ließen ihn an Seilen in die Zisterne des Prinzen 
Malkija hinab, die sich im Wachhof befand. Es war kein Wasser in der Zisterne, sondern 
Schlamm, in den Jeremia einsank. 

 

Aus Jeremia 36 zur Reaktion „erschrecken und delegieren“: 

10 [Etwa 19 Jahre vor diesen Ereignissen las] Baruch… im Haus Jahwes die Worte Jeremias vor 
[,die von Baruch auf eine Buchrolle aufgeschrieben worden waren]. 11 Als Michaja, der Sohn 
Gemarjas und Enkel Schafans, die Worte Jahwes aus der Schriftrolle hörte, 12 lief er zum 
Königspalast hinunter. Im Zimmer des Staatsschreibers saßen gerade alle Oberen zusammen: 
der Staatsschreiber Elischama, Delaja, Elnatan, Gemarja, Zidkija und weitere hohe Beamte. 13 
Michaja berichtete ihnen, was Baruch dem Volk aus der Schriftrolle vorgelesen hatte. 14 [Als 
die Oberen des Volkes davon hörten], schickten sie Jehudi, den Enkel von Schelemja, zu Baruch 
mit dem Befehl: "Nimm die Rolle, aus der du dem Volk vorgelesen hast, und komm mit!" 
Baruch gehorchte und kam mit der Schriftrolle zu den Oberen. 15 Die sagten zu ihm: "Setz 
dich doch und lies uns die ganze Rolle vor." 16 Als sie alles gehört hatten, sahen sie einander 
erschrocken an und sagten zu Baruch: "Das müssen wir dem König unbedingt berichten!" 

 

Aus Jeremia 21 und 38 zum Punkt „wünschen und fürchten“ 

21,1 Wort Jahwes, das zu Jeremia kam, als König Zidkija [seinen Beamten} Paschhur und den 
Priester Zefanja zu ihm schickte und ihm sagen ließ: 2 "König Nebukadnezzar von Babylon 
führt Krieg gegen uns. Frag doch Jahwe, was geschehen wird, ob er vielleicht wie früher ein 
Wunder für uns tut, sodass Nebukadnezzar abziehen muss." 3 Da sagte Jeremia zu den 
Männern: "Gebt dem König folgenden Bescheid: 4 ,So spricht Jahwe, Israels Gott: Passt auf! 
Noch kämpft ihr außerhalb der Mauern gegen den König von Babylon und die Chaldäer, die 



euch belagern. Ich werde euch zum Rückzug zwingen, sodass ihr eure Waffen ins Innere der 
Stadt holen müsst. 

38,14 [Kurze Zeit vor der Eroberung Jerusalems ließ] König Zidkija von Juda den Propheten 
Jeremia zu sich in den dritten Eingang vom Haus Jahwes holen. Er sagte: "Ich frage dich, ob du 
eine Botschaft für mich hast. Verschweige mir nichts!" 15 Jeremia erwiderte: "Wenn ich es dir 
sage, lässt du mich bestimmt umbringen. Und wenn ich dir einen Rat gebe, hörst du ja doch 
nicht darauf." 16 Da schwor der König Jeremia heimlich: "So wahr Jahwe lebt, der uns das 
Leben gegeben hat: Ich lasse dich nicht töten und liefere dich auch nicht den Männern aus, 
die dich umbringen wollen!" 17 Da sagte Jeremia zu Zidkija: "So spricht Jahwe, der allmächtige 
Gott, der Gott Israels: 'Wenn du hinausgehst und dich den Heerführern des Königs von 
Babylon ergibst, wirst du mit deiner Familie am Leben bleiben, und diese Stadt wird nicht in 
Brand gesteckt. 18 Wenn du aber nicht hinausgehst, wird die Stadt den Chaldäern in die Hände 
fallen und sie werden sie niederbrennen. Auch du wirst ihnen dann nicht entkommen.'" 19 Der 
König entgegnete: "Ich fürchte, dass die Chaldäer mich den Judäern ausliefern, die schon zu 
ihnen übergelaufen sind. Die würden mir sicher übel mitspielen." 20 "Nein", sagte Jeremia, 
"man wird dich nicht ausliefern. Hör doch auf das, was Jahwe dir durch mich sagen lässt; dann 
geschieht dir nichts und du bleibst am Leben! 21 Doch wenn du dich nicht ergibst, wird 
geschehen, was Jahwe mir gezeigt hat.“ 


